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Aussicht von der alten Berberfestung „Vieux Csar"

El Goléa. Der Wundergarten des Abaza

Die reich sprudelnden artesischen Brunnen von El Goléa

233

Ein Paradies in der Sahara
Ausschnitt aus algerischen ßeisebriefen von W. St.

Bilder von „Ofalac", Algier

„Vieux Csar", die
alte, zerfallene
Berberfestung von
El Goléa

(£1 ©oléa, ben 21. Miira, abenbs.

Mein Siebet!

©nblicb ber oerfprocbene fBrief. ©in üßunber, bag ici) bei
bem beœegten Seben, bas irf> gegenwärtig fübre, noct) aum
Schreiben tomme. Seit oieraebn Sagen erft befinbe icb mict)
als ©aft meines Scbœagers in Sllgerien unb fcbon ÎSnnte ici)
mit ber Menge ber gefammelten ©inbrütfe ein ganaes 33änb=
tben füllen, Unmöglich, Sir bie ©inaelbeiten non ber ftürmifcben

Einfahrtsstrasse von El Goléa

Ueberfabrt auf einem flogen, bollanbifcben Snbienbampfer,
non ber Sanbung in ber malerifcben meinen Stabt Sllgier
unb bem bortigen bunten Seben auf ben Staunt œeniger 23rief=
feiten 3ufammenaubrängen. ©s genüge Sir 3U oernebmen, bag
felbft Sein alter Seglerfamerab ben Möoen bat îribut 3abten
müffen! — 3d) bielt Sllgerien oorber für eine balbe Sanb= unb
Steinœûfte. üttun fanb id) 3U meiner Serœunberung ein bocb
lultioiertes Sanb in ber ^racbt bes erften grüblings, malerifcb
mie bie fübfranaöfifcben Sanbfcbaften non ©ogbs. Meine Slugen
frfjœeiften über fanftes ^ügelgelänbe mit roter ©rbe, frucbt*

Hotel Transatlantique in El Goléa

áussiàt von 6er nlten BerkerksstunA „Vieux Lsnr"

KI (Zolà. ver XVunäergarten Zes

vie reivk spruâàâen »rtesiscken Brunnen von KI (ZÄes,
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KW karackiv« w à 8àva
kll88lîknitt ÜU8 algopi8vken sìààià von !i>i. 8t.

Bilàer von „Vkslnc", ^VlAier

„Vieux Osnr", 6ie
nlte, xerknlleue
BeàrkeztunK von
kl (Zolà

El Golêa, den 21. März, abends.

Mein Lieber!

Endlich der versprochene Brief. Ein Wunder, daß ich bei
dem bewegten Leben, das ich gegenwärtig führe, noch zum
Schreiben komme. Seit vierzehn Tagen erst befinde ich mich
als Gast meines Schwagers in Algerien und schon könnte ich
mit der Menge der gesammelten Eindrücke ein ganzes Bänd-
chen füllen. Unmöglich, Dir die Einzelheiten von der stürmischen

kiiàl>rt«8trusse vou KI (Zolà

Ueberfahrt auf einem stolzen, holländischen Indiendampfer,
von der Landung in der malerischen weißen Stadt Algier
und dem dortigen bunten Leben auf den Raum weniger Brief-
feiten zusammenzudrängen. Es genüge Dir zu vernehmen, daß
selbst Dein alter Seglerkamerad den Möoen hat Tribut zahlen
müssen! — Ich hielt Algerien vorher für eine halbe Sand- und
Steinwüste. Nun fand ich zu meiner Verwunderung ein hoch
kultiviertes Land in der Pracht des ersten Frühlings, malerisch
wie die südfranzösischen Landschaften von Goghs. Meine Augen
schweiften über sanftes Hügelgelände mit roter Erde, frucht-

Hotel lànsntlnntigue in KI (Zolà
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bare (Ebenen, aabtlofe Sßeinpflatt3ungeit unb orangen»
haine, ©ebirgslanbfchaften mie im Sura unb ben Slpen.
2tls Deitnehmer einer Suto»Steifeg efellfcijaft bin id) eben
im Segriff, einen Querfchnitt burcb bos gan3e ßanb bis
meit in bie Sübterritorien hinunter au genießen: Son
2llgier nach Sliba, burcß bie ©biffa»Scblucht, bie bie Kette
bes Sieinen Stttos burcßbricbt, hinauf ouf bie fjocßebene
bis sur meitausfchauenben geftung Sogbar, bonn bin»
unter in bie enbtos fich behnenbe Steppe nach Djelfa
unb ber Oofenftobt ßagbouat. 5ter erheben fich mieber
Serge aus ber Steppe, bie ousfehen mie bie Stürfen in
longer Steibe togernber Kamele. ßagbouat bot uns bas
erfte Sîacbtguartier unb bie erfte Seite bes bunten faba»
rifchen Silberbuches. f)ier hörte ich 3um erftenmat ben
Stuf, bes 9Jîue33ins nom hohen 33tinarett unb genoß am
2tbenb ben farbenbunten Setrieb eines, arabifcßen Kaffee»
haufes. ©er 3toeite Dag führte uns auf hotb gebahnter
ijotperpifte burch bie öbe, fteinburcbfeßte Schebfa nach
her SKosabitenftabt ©baröaia, bie in einer Kalfftein»
mulbe eingebettet liegt unb ausfieht mie ein toirrer
Raufen gelblicher Sacffteine, barauf ein meißer Surfer»
ftorf — bas SJtinarett ber SJtofcßee. Snbertbalb läge
finb mir hier geblieben unb es gäbe auch non biefer
materifchften alter atgerifchen ©ingebornenftäbte eine
Stenge 3u eraählen: Son beut herrlichen, angren3enben
Salmenbain mit fernen Sommerroohnungen unb großen
Schöpfbrunnen, bem erbabenbften alter Sonnenunter»
gänge, bie ich 1« gefehen, ben munberbaren Dünungen
ber Sanbmüfte unb bem Snblirf einer nächtlich lagernben
Kamelfaramane unb ihrem Stufbruch am frühen 33torgen.

Son ©harbaia finb mir oorgeftern beim erften
Ejahnenfcbrei fübmärts aufgebrochen. Die (Entfernung
unferes teßten Steife3iels, ©I © o t é a s, non Sttgier aus
entfpricht etma ber ßuftlinie Sern»ße f)aore. Die Da»
gesetappe oon heute hat etma 350 Kilometer betragen,
©ine Kteinigfeit für einen mobernen Stennmagen auf
glattgebahnter Straße, ein höchft mühfeliger Steg aber
auf biefer nur anbeutungsmeife gebahnten Sifte. ©s
folite her heißefte Dag unferer Steife merben. ©nblos
behnt fich bie Stufte. Die Sonne brennt mie bei uns im
guli. Keine SJtenfcbenfeele meit unb breit. Stur f)eu=
fchrerfenfchroärme ftieben ab unb 3U oor unferm ©efährt
auf, ein ®a3eltenrubel jagt in milber gtucßt baoon, ober
mir erbtirfen bie Silhouette eines Kamelreites in ber
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Zwei Kamelreiter, die am Rennen von El Goléa teilnahmen i

gerne. Sirfnirf im heißen SJüftenfanbe neben einem alten 2lr»
tilleriecaiffon, bas als SBegmeifer an einer ©abelung ber Sa»

ramanenmege bient. ©egen Stacßmittag erfcheiuen mieber lang»
geftrerfte, oben abgeflachte Serg3üge, ©aras genannt, bann
hohe, mie bie Slümiisalp geformte Sanbbünen, auf benen
man gan3 gut Sfi gebrauchen tonnte. Stach langer, gehim»
erfchütternber gahrt über holperiges Katfgeftein erfcheint enb»

lieh ß)ie eine gatamorgana bie erfebnte Dafe ©l ©oléa, mo
am Dage nach unferer Snfunft eine feftliche Seranftaltung,
ein großes Kamelrennen, ftattfinben foil.

©in 3auberer frfjeint nabetfpiße, bunfte ©ppreffen, fchtante
Salmen unb meitauslabenbe ©utalpptusbäume 3U beiben Sei»
ten bes Steges gepftan3t unb im fjintergrunb als Dbeater»
betoration bie Stuine einer roten Serberfeftung hingefeßt au
haben. 2tuf meißen, ftattlichen ©ebäuben flattert bie Drifolore,
unb eine 33tenge eingebornen Solfes unb bie Offnere ber
Stellung in ©alauniform ftehen baoor. Die Straße ift oon
Stegerfchüßen umfaumt, bie uns mit fnatternbem ©emehrfeuer

Caid in paprikarotem Mantel mit weissem Burnus und Ordenschmuek
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bare Ebenen, zahllose Weinpflanzungen und wrangen-
Haine, Gebirgslandschaften wie im Jura und den Alpen.
Als Teilnehmer einer Auto-Reisegesellschaft bin ich eben
im Begriff, einen Querschnitt durch das ganze Land bis
weit in die Südterritorien hinunter zu genießen: Von
Algier nach Blida, durch die Ehiffa-Schlucht, die die Kette
des Kleinen Atlas durchbricht, hinauf auf die Hochebene
bis zur weitausschauenden Festung Boghar, dann hin-
unter in die endlos sich dehnende Steppe nach Djelfa
und der Oasenstadt Laghouat. Hier erheben sich wieder
Berge aus der Steppe, die aussehen wie die Rücken in
langer Reihe lagernder Kamele. Laghouat bot uns das
erste Nachtquartier und die erste Seite des bunten saha-
rischen Bilderbuches. Hier hörte ich zum erstenmal den
Ruf des Muezzins vom hohen Minarett und genoß am
Abend den farbenbunten Betrieb eines, arabischen Kaffee-
Hauses. Der zweite Tag führte uns auf halb gebahnter
Holperpiste durch die öde, steindurchsetzte Schebka nach
der Mozabitenstadt Ghardaia, die in einer Kalkstein-
mulde eingebettet liegt und aussieht wie ein wirrer
Haufen gelblicher Backsteine, darauf ein weißer Zucker-
stock — das Minarett der Moschee. Anderthalb Tage
sind wir hier geblieben und es gäbe auch von dieser
malerischsten aller algerischen Eingebornenstädte eine
Menge zu erzählen: Von dem herrlichen, angrenzenden
Palmenhain mit seinen Sommerwohnungen und großen
Schöpfbrunnen, dem erhabendsten aller Sonnenunter-
gänge, die ich je gesehen, den wunderbaren Tönungen
der Sandwüste und dem Anblick einer nächtlich lagernden
Kamelkarawane und ihrem Aufbruch am frühen Morgen.

Von Ghardaia sind wir vorgestern beim ersten
Hahnenschrei südwärts aufgebrochen. Die Entfernung
unseres letzten Reiseziels, ElG olêa s, von Algier aus
entspricht etwa der Luftlinie Bern-Le Havre. Die Ta-
gesetappe von heute hat etwa 350 Kilometer betragen.
Eine Kleinigkeit für einen modernen Rennwagen auf
glattgebahnter Straße, ein höchst mühseliger Weg aber
auf dieser nur andeutungsweise gebahnten Piste. Es
sollte der heißeste Tag unserer Reife werden. Endlos
dehnt sich die Wüste. Die Sonne brennt wie bei uns im
Juli. Keine Menschenseele weit und breit. Nur Heu-
schreckenschwärme stieben ab und zu vor unserm Gefährt
auf, ein Gazellenrudel jagt in wilder Flucht davon, oder
wir erblicken die Silhouette eines Kamelreites in der
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^vvei ksinelreiter, <jie ain kennen von LI (Zolà teilnahmen H

Ferne. Picknick im heißen Wüstensande neben einem alten Ar-
tilleriecaisson, das als Wegweiser an einer Gabelung der Ka-
rawanenwege dient. Gegen Nachmittag erscheinen wieder lang-
gestreckte, oben abgeflachte Bergzüge, Garas genannt, dann
hohe, wie die Blümlisalp geformte Sanddünen, auf denen
man ganz gut Ski gebrauchen könnte. Nach langer, gehirn-
erschütternder Fahrt über holperiges Kalkgestein erscheint end-
lich wie eine Fatamorgana die ersehnte Oase El Golêa, wo
am Tage nach unserer Ankunft eine festliche Veranstaltung,
ein großes Kamelrennen, stattfinden soll.

Ein Zauberer scheint nadelspitze, dunkle Cypressen, schlanke
Palmen und weitausladende Eukalyptusbäume zu beiden Sei-
ten des Weges gepflanzt und im Hintergrund als Theater-
dekorativ» die Ruine einer roten Verberfestung hingesetzt zu
haben. Auf weißen, stattlichen Gebäuden flattert die Trikolore,
und eine Menge eingebornen Volkes und die Offiziere der
Stellung in Galauniform stehen davor. Die Straße ist von
Negerschützen umsäumt, die uns mit knatterndem Gewehrfeuer

Lai<i in papiiicarotem Ivlantel mit weizsem Lurnus nn<I Oràenzâmuà



Zeltlager der Eingeborenen

begrüßen. Siefe „gantafia" jebocß galt bem „laßen Herrn
SKeier". ®tan nermutete nämlitß ben infpi3ierenben Dberften
in unferm 2tuto unb mußte bann, als biefer etmas fpäter mir!»
litt) eintraf, bie ganje ©efcßicßte mieberßolen. ÜJlicßtsbefto*
coeniger briidten aucß un© befißeibenen Siuiliften bie brei feier»
ließen Saibs in ißren rot=meißen SSurnuffen, bie Honoratioren
»er Dafe unb bie Offnere freunbtieß bie Hunb unb begrüßten
jns mie alte greunbe. Senn bie Sünfunft eines gremben be=

beutet Hier ein [emotionelles Ereignis. Sie Dafe aeigt para»
nefifeße Sßegetation, Sattetpalmen in üppigfter gülte, bunfte

gortfeßung Seite 237

Tom
Kostfimball in der französische;»

Botschaft In Bern

Von links nach rechts. Minister
Dr. Stucki, der polnische Ge-
sandte, Bundespräsident Dr. Bau-
mann, Botschafter Exl. Mr. Ar-
phand und Mme. Arphand

^eItIàA«r tier Lin^eborenen

begrüßen. Diese „Fantasia" jedoch galt dem „lätzen Herrn
Meier". Man vermutete nämlich den inspizierenden Obersten
in unserm Auto und mußte dann, als dieser etwas später wirk-
lich eintraf, die ganze Geschichte wiederholen. Nichtsdesto-
weniger drückten auch uns bescheidenen Zivilisten die drei feier-
lichen Caids in ihren rot-weißen Burnussen, die Honoratioren
>er Oase und die Offiziere freundlich die Hand und begrüßten
ans wie alte Freunde. Denn die Ankunft eines Fremden be-
deutet hier ein sensationelles Ereignis. Die Oase zeigt para-
nesische Vegetation, Dattelpalmen in üppigster Fülle, dunkle

Fortsetzung Seite 23?
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Von tià» nacb reàts. Vlinister
Dr. 8tuâi, cker polnàke <Ze

san6ts, LunässxräMent Or. Lan-
inarm, Lotsekatter Lxt. dckr. à-
pkanâ nn6 Mine, árpbanâ



Bei einer Beteiligung von über 75 Pa-
trouillen aus sämtlichen Divisionskreisen
kam am Sonntag mit Start und Ziel
Grindelwald der ScAouu'z. M/töür-iV-
fro«t//en/<z«/ 2. Durchführung. Die grosse
Ueberraschung waren die Ostschweizer,
welche sowohl in der schweren, als auch
in der leichten Kategorie den Sieger
stellen. Die Gebirgler-Patrouillen sind
diesmal im geschlagenen Feld! — Wir
zeigen die Sieger-Patrouille des Geb.
Füs.-Bat. 84 (Appenzell), der schweren
Kategorie mit Gefreiter Neff, Mitr.
Manser, Trainsoldat Knechtle und Inf.-
Kanonier Schoch. Photoprsss.

»#fipH:'«**!*0»^ .XiMVtuS!

FormarrzÄ c/arcA iij.t
«»</ ScAwee i» iVortfcAina. In»
harten Kampf mit Eis und
Schnee verfolgen die Japaner
mit verbissener Energie ihren
Vormarsch durch Nordchina.
Die Chinesen zerstören auf ih-
rem Rückzug Brücken und son-
stige Flussübergänge, um dem
Feind weitere Schwierigkeiten
in den Weg zu legen. Unser
Bild zeigt die von den Chi-
nesen zerstörte Eisenbahn-
brücke über den Gelben Fluss.
Im Hintergrund japanische
Truppen beim Uebergang über
den zugefrorenen Fluss.

Phot. Keystone.

Dar renovierte H'a.s'.ser.ycA/o« Hagenau/
Die Renovationsarbeiten am Schloss Ha-
genwil, der einzigen Wasserburg mit
Zugbrücke der ganzen Ostschweiz, sind
abgeschlossen worden. Sie wurden er-
möglicht durch finanzielle Zuschüsse des
Bundes, des Kantons Thurgau, der Ge-
meinde Amriswil und von privater Seite.
Der prächtige historische Bau präsen-
tiert sich nunmehr recht vorteilhaft,
nachdem Störendes in allernächster Um-
gebung beseitigt wurde und der Blick
auf das Schloss frei geworden ist. Der
Bau selber hat von den Grundmauern
bis zum Turm eine durchgreifende Re-
Stauration erfahren und der s. Zt. teil-
weise verschüttete Wassergraben ist neu
ausgehoben worden und umgibt wieder
das gesamte Kastell.

Lei einer Beteiligung von über 75 La-
trouillen aus sämtlieken Divisions!?reisen
kam am 8onntag in it 8tart unL Liel
LrinLelwalL Ler ZLHivà. âMá>-La-
troM/eà»/ r. Durckkükrung. Die grosse
Leberrasckung waren rlie Lstsckweirer,
welcke sowohl in Ler sckweren, aïs suck
in Ler Isickten Kategorie Len 8ieger
stellen. Die Lebirgler-Latrouillen srnL
Liesmal iin gescklagenen LeIL! — Wir
reigen Lie 8ieger-Latrouille Les Led.
Lös.-Lat. 84, (rîppenrell), Ler sckv.-eren
Kategorie mit Lekreiter Kekk, lvlitr.
ILanser, I'rainsolLat Knecktle unL Ink.-
Kanonier 8ckock. Lkotopress.

»«t -,â. »â,..s»>«Wà

/a/>a«r l^or?aarrc.^ àrâ Lê.î
Acàes i» lVorLâaa. In-

Karten Kampk mit Lis unL
8cknee vsrkolgen Lis lapaner
mit verbissener Lnergis ibren
Vormarsck Lurcb KorLckina.
Die Lkinesen Zerstören auk ik
rem Kückrug Lrücken unL son-
stige Llussübergänge, um Lem
LeinL weitere 8ckwierig!?eiten
in Lsn Weg ru legen. Ilnser
LilL reizt Lie von Len Llii-
nesen rerstörte Lisenbakn
brücke über Len Leiben LIuss.
Im IlinteigrunL zapaniscke
Lruppen beim Lebergang über
Lsn rugekrorenen Lluss.

Lkot. Kevstone.

Dar reaovîerts Il^arrsrrâorr Dagsawi/
Die Lenovationsarbeiten um 8cbloss Du-
genwil, Ler einrigen Wasserburg nut
Lugbrücke Ler ganrsn Lstsekweir, sinL
akgescklossen worLen. 8ie wurLen er
mäglickt Lurck kinanrielle Luscküsse Lei
LunLes, Les Kantons 17kurgau, Ler Le-
meinLe T^mriswil unL von privater 8eits.
Der präcktige bistoriscbe Lau präsen-
tiert sieb nunmebr reckt vorteilkakt,
nackLem 8törenLes in allernäckster lim-
gsbung beseitigt wurde unL Ler Llick
auk Las 8ckloss krei geworden ist. Der
Lau selber kat von Leu LrunLmauern
bis rum Ikirm eine LurckgreikenLe Ls-
Stauration erkakren unL Ler s. Lt. teil-
weiss verscküttete Wassergraben ist neu
ausgekoben worLen unL umgibt wieder
Las gesamte Kastell.
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Nr. lo DIE BERN

©ppreffen, mächtige ßaubbäume, ©ärten mit Drangen» unb
Sitronenbäumen, mit allen ©emüfe» unb Steinobftarten, bun»
ten SStumen unb reichlich fprubetnbe artefifcheiBrunnen,
beren reines, laues Süßmai fer in îunftootten ßeitungen über
bie ganse Dafe oerteilt mirb unb fid) fcßließtich in einem flehten
See oerliert. SBenige Schritte daneben behnt ficE) mie eine
Kunfteisbafm eine meiße Salsfteppe!

#ier, am Staube bes ©ranb ©rg ocdbentat, ber unfrucßt»
baren Sanb» unb Steinmüfte ber Sahara, fanben mir bas
tomfortabelfte Quartier feit Sttgier. Sas ßotel Sransatlantigue
oon ©l©oIéa ift ein fchönes, meißgetünchtes, in fubanefifchem
Stile gebautes $otel mit bequemen Zimmern, fließendem
roarmem unb faltem SS äffer, eleftrifcßem Sicht, fünftlerifcb
ausgeftatteten Stäumen unb einem herrlichen Halmen» unb
SSIumengarten. 3Seete brennenbroten Seins ober Ieuchtenber
SInemonen miegen fich im leichten SSinbe. SJtan barf hier un»
geftraft unter SSalmen manbefn!

Sie menigen Stunben bis sur einbrecßenben Sunfelheü
maren orientierenben Spasiergängen gemibmet unb unfere
Shotographen fnipften fich ihre gansen gilmoorräte ooll.
©fücflichermeife mar auch ber Stegierungsphotograph mit oon
ber Sßartie. 3d) habe ihm einige feiner heften Aufnahmen ab»

gehanbelt. Sie fcintbern Sir beffer als SSorte bie ganse S3e=
nerie. Sie garbeh atlerbings mußt Su Sir basubenfen, na»
mentlich bas übe ©rau bes Sanbes burdh ben fßerlmutter»
fchimmer unb ben ©olbgtans ber SSirflichfeit erfeßen. SBunber»
bar maren insbefonbere bie ©arten ber SJiiffionsftation unb
bes Kaufmanns SJtobammeb Slbasa. Solche Ueppigfeit oon
Sattelpalmen, Drangen» unb Sebratbäumen, Stofenfträuchern,
©rbbeerbüfcßen, ©emüfepflansen habe ich mir nicht einmal
träumen laffen. 3m ©arten bes Slbasa mürbe uns ein ganser
Korb herrlichfter SSlutorangen überreicht, ein Sabfat bei biefer
ffiße. ßeiber fanben mir nicht Seit, nach ber intereffanten alten
23erberfeftung, bem SBieur ©far ober nach ber gegenüber»
liegenben ©ara Sin 23ou3ib ßmaufsufteigen. Sie SMlber
mögen Sir einen SSegriff baoon geben, melch umfaffenbe
Stunöficßt man oon bort aus genießt.

21ußerorbentlich malerifch ift bas Söolfsleben biefes oon
ber europäifchen Süncße noch faft unberührten, gefegneten @r»

benflecfens. SJtan begegnet faft ausfcßließlich ©ingebornen, ben
bunfelbraunen Slrabern bes ©haamba=Stammes, untermifcht
mit fohlfchmarsen Suban=Stegern, ben Ueberbleibfeln aus ber
Seit bes fchmunghaft betriebenen Sflaoenhanbels. Sie Dafe,
bie früher ftarf unter ben lleberfällen burch bie friegerifchen
forden ber Suaregs 3U leiben hatte, ift heute gänslich befrie»
bet. 1859 ift ©1 ©oléa 00m erften ©uropäer betreten morben.
1873 mürbe es oon ©eneral ©altiffet für granfreicß erobert.
Ser mürbige ißrior ber SJiiffionsftation ersählte mir, er habe
für bie Streife oon ©barbaia bis hierher oor 3ahren, als noch
fein 2luto oerfehrte, su guß brei SBocßen benötigt. Ser mert»
oollfte Begleiter bes ©ingebornen ift bas fchlanfe, fehnige,
gelblichmeiße SJtéhari, bas Steitfamet par excellence. SBas
biefes eble, reingesüchtete Sier 3« leiften imftanbe ift, follte ich

heute auf bem Slennplaß einbrücflich erfahren.

Siefe gête bu SJtéhari mirb mir emig in ©rinnerung blei»
ben. ©ine halbe Stunbe mefttich ber Dafe, in einer fanft ge=

mellten Sanbbüne eingebettet, lag ber geftptaß. Ser 2Beg
borthin su guß mar für mich ältern Knaben in ber brennen»
ben Sonne unb bei bem unter ben Süßen meggleitenben Sanbe
feine Kteinigfeit. Sraußen mar aus bürren Ißlamsmeigen unb
ein paar Satten unb Sacftuch eine primitioe ©ftrabe errichtet
morben, mo bas Dffisiersforps ber Station mit feinen Samen
unb ben gelabenen ©äften 231aß genommen hatte. Saoor be=

fanb fich eine fleine fiinbernisbahn unb meit in ber Stunbe
mar mit gähneben bie Stennpifte abgeftecft. frunberte oon ©in»
gebornen in meißen SSurnuffen lagerten im Kreife herum als
mit größtem gntereffe teilnehmenbe Sufchauer. Ser 23ormittag
mar einer Sucbtfonfurrens geroibmet. Kamelhengfte unb »Stu»
ten mürben einer genauen SJtufterung unb ißunftierung unter»
sogen. Stocb oiel intereffanter maren am Stachmittage bie
glacßrennen über 6000 unb 9000 SJteter unb bie Sreffurprü»
fung. Sanf meines Slusmeifes als SJtann oon ber treffe fanb
ich im Dffisiers3elt Schuß oor bem Sonnenbranb unb freunb»
lichfte Aufnahme.

©s mar ein Schaufpiel für ©ötter, biefes Stennen. Sie
Stennteilnehmer, meift ehemalige Slngebörige ber ©ompagnies
Sahariennes, ftolse, fehnige Kerle, faßen mie aus ©r3 ge=

goffen auf ihren eblen Sieren, bie nacften Süße oor bem
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funftooll oersierten Sattelfnauf auf bem #atfe bes Sieres oer»
fchränft. 23rüttenb oor ©rregung marteten bie Siere auf ben
Startfchuß. Sann ftob bas Selb — es säblte 20 bis 30 Steiter
— in fcharfem Srabe baoon unb tauchte einige SJtinuten fpäter
als farbige Silhouette am jenfeitigen Stanbe ber Stifte mieber
auf. Sas Sempo entfprach gut 30 Stunbenfilometern. 3mei»
breimal mieberholte fich bas Schaufpiel, bis ber Sieger burcßs
Siel ging. Stols melbete er fich mit einem flotten Slanfen»
fprung aus bem hohen Sattel beim Kommanbanten unb nahm
fpäter oon sarter Samenhanb ben „©ranb 23rtr" oon ©oléa
in ©mpfang.

Stocb intereffanter mar bie nacßfolgenbe Sreffurprüfung.
3eber Steiter mußte ein für bas Kamel fchmieriges ober un»
angenehmes ffinbernis nehmen — SSensinfaß, niebrige Schilf»
hecfe, Sor aus SSalmsmeigen unb ähnliches. Sann mußte bei
einer mitben Schießerei ber Stegerfchüßen bas Sier feft in
ber fianb bes gübrers bleiben. Sas gab einen Krach unb ein
©ebrült faft mie bei ber fjauptfütterung fämtlicher Staubtiere.
Sum Schluffe ritt bie ganse ©efellfchaft unter ©emehrfeuer
in roitbem dnfturm auf bie Sribüne los, fobaß man Ulngft
befam, über ben Saufen gerannt su merben. ©länsenbe S3a=

rabe im leßten Slugenblicf. Stur ein oormißiger Steger lag
als unbefcbäbigtes Opfer im Sanbe.

Ser Schluß bes geftes gehörte ber Sugenb mit einem
Stennen auf ungefattelten Smergefelcben, bas ungeheure Sei»
terfeit entfeffelte, bem Sieger aber neben einer Scmbooll Kup»
fermünsen eine Sracht SSrügel neibifcher Kameraben eintrug.

Ser Slbenb oereinigte eine bunte ©efellfchaft oon geft»
teilnehmern in unferem Sotel. 3d) machte nette 23etanntfchaf=
ten unb oernahm noch allerlei 3ntereffantes aus bem Sehen
unb Sreiben ber Dafenbemohner. 23alb aber ftahl ich mich

meg unb begab mich auf bie Sachterraffe bes Sotels, mo man
im Scheine bes aufgehenben SJtonbes eine munberbare Stunb»
ficht über bie Dafe genoß, bie in ihrer prabiefifchen Unberührt»
heit an biblifche Silber erinnert. 3n ©ebanfen folgte ich ben
mühfeligen Karamanenmegen, bie oon hier nach '3n Salah,
bem fagenhaften Soggar ober nach bem Stiger führen. 2ßie

gerne märe ich noch modjenlang hier geblieben unb hätte ei»

nen ©ingebornen mit feinem flinfen galten sur 3ogb auf bie
Outarbe, bie Srappe, begleitet ober ben freunblichen ©hef be

Section, ßieutenant SJtauger, auf feinen Streifsügen. Seiber
bleiben biefe SBünfche ßuftfchlöffer. SJtorgen früh mirb bie
Seimfahrt über Duargla, Soughourt unb SSistra angetreten,
bie uns in oier Sagen mohl noch manches ©rlebttis bringen
mirb, morüber ich Sir fpäter berichten su tonnen hoffe.

Unterbeffen oerbleibe ich mit faharifchen ©rüßen
Sein alter ©lobetrotter.

Schicksal in 10 Minuten. Fortsetzung.
Schreibtifch herum, tniete am SSoben. 33ecfer ftarrte mie mahn»

finnig auf bas 53ilb, auf ben tnienben SJtann, auf bie Uhr. 3eßt
brehte ©eninbe bie Uhr herum. Unb ehe er noch bie fBuchftaben
©. ©. las, mußte er altes. Unb bas mar bas leßte, bas er
mußte. Sßas bann tarn, mar mie in einem roten Stehet su»

fammengebatlt. ©r mar nicht mehr Ulrich ©eninbe, mar über»

haupt tein SJtenfch mehr, ©r fprang bem SJtörber feiner grau,
beut SJtörber ber SBenbling, bem geinbe, an bie Kehle, ©r fühlte
nichts als bas meiche gleifch eines menfchlichen Salfes in feinen
Sänben, unb nur oorbeihufchenb tarn es ihm ins 23emußtfein:
„3eßt mürgft bu ihn fo, mie er bie anbern ermürgt."

Siefer eine SJtoment bes SSemußtfeins mußte bie über»

menfchliche Kraft feines irrfinnigen Joffes gelodert haben. Seine
i)änbe gaben nach, ©r ftarrte oor fich hin, fchrie auf. Schmer
fiel ber Körper 23eifers rüdmärts, lag auf bem buntlen Seppich.

©eninbe taftete rüdmärts. Sas 3immer mar mie ein

Schiffsboben fchmantenb. f)ätte er fich nicht feftgehalten an ben

SJtöbeln, er märe hingefallen. Stüdmärts gefjenb, ben 2Slid im»

mer auf ben ßeblofen gerichtet, fchlich er auf ben gehenfpißen
ins Stebensimmer. fBehutfam nahm er ben Selefonhörer ab.

Ser SSeamte im SMiseipräfibium mußte ein paar SJtal fragen.
Sie Stimme bort bes SKenfchen am Slpparat mar faft unoer»
ftänblicß.

à. 10 Dill SllUN

Cypressen, mächtige Laubbäume, Gärten mit Orangen- und
Zitronenbäumen, mit allen Gemüse- und Steinobstarten, bun-
ten Blumen und reichlich sprudelnde artesischeBrunnen,
deren reines, laues Süßwasser in kunstvollen Leitungen über
die ganze Oase verteilt wird und sich schließlich in einem kleinen
See verliert. Wenige Schritte daneben dehnt sich wie eine
Kunsteisbahn eine weiße Salzsteppe!

Hier, am Rande des Grand Erg occidental, der unfrucht-
baren Sand- und Steinwüste der Sahara, fanden wir das
komfortabelste Quartier seit Algier. Das Hotel Transatlantique
von El Golêa ist ein schönes, weißgetünchtes, in sudanesischem
Stile gebautes Hotel mit bequemen Zimmern, fließendem
warmem und kaltem Wasser, elektrischem Licht, künstlerisch
ausgestatteten Räumen und einem herrlichen Palmen- und
Blumengarten. Beete brennendroten Leins oder leuchtender
Anemonen wiegen sich im leichten Winde. Man darf hier un-
gestraft unter Palmen wandeln!

Die wenigen Stunden bis zur einbrechenden Dunkelheit
waren orientierenden Spaziergängen gewidmet und unsere
Photographen knipsten sich ihre ganzen Filmvorräte voll.
Glücklicherweise war auch der Regierungsphotograph mit von
der Partie. Ich habe ihm einige seiner besten Aufnahmen ab-
gehandelt. Sie schildern Dir besser als Worte die ganze Sze-
nerie. Die Farben allerdings mußt Du Dir dazudenken, na-
mentlich das öde Grau des Sandes durch den Perlmutter-
schimmer und den Goldglanz der Wirklichkeit ersetzen. Wunder-
bar waren insbesondere die Gärten der Missionsstation und
des Kaufmanns Mohammed Abaza. Solche Ueppigkeit von
Dattelpalmen, Orangen- und Cedratbäumen, Rosensträuchern,
Erdbeerbüschen, Gemüsepflanzen habe ich mir nicht einmal
träumen lassen. Im Garten des Abaza wurde uns ein ganzer
Korb herrlichster Vlutorangen überreicht, ein Labsal bei dieser
Hitze. Leider fanden wir nicht Zeit, nach der interessanten alten
Berberfestung, dem Vieux Es ar oder nach der gegenüber-
liegenden Gara Tin Bouzid hinaufzusteigen. Die Bilder
mögen Dir einen Begriff davon geben, welch umfassende
Rundsicht man von dort aus genießt.

Außerordentlich malerisch ist das Volksleben dieses von
der europäischen Tünche noch fast unberührten, gesegneten Er-
denfleckens. Man begegnet fast ausschließlich Eingebornen, den
dunkelbraunen Arabern des Chaamba-Stammes, untermischt
mit kohlschwarzen Sudan-Negern, den Ueberbleibseln aus der
Zeit des schwunghaft betriebenen Sklavenhandels. Die Oase,
die früher stark unter den Ueberfällen durch die kriegerischen
Horden der Tuaregs zu leiden hatte, ist heute gänzlich befrie-
det. 1859 ist El Golêa vom ersten Europäer betreten worden.
1873 wurde es von General Galliffet für Frankreich erobert.
Der würdige Prior der Missionsstation erzählte mir, er habe
für die Strecke von Ghardaia bis hierher vor Iahren, als noch
kein Auto verkehrte, zu Fuß drei Wochen benötigt. Der wert-
vollste Begleiter des Eingebornen ist das schlanke, sehnige,
gelblichweiße Méhari, das Reitkamel par excellence. Was
dieses edle, reingezüchtete Tier zu leisten imstande ist, sollte ich

heute auf dem Rennplatz eindrücklich erfahren.

Diese Fête du Méhari wird mir ewig in Erinnerung blei-
den. Eine halbe Stunde westlich der Oase, in einer sanft ge-
wellten Sanddüne eingebettet, lag der Festplatz. Der Weg
dorthin zu Fuß war für mich ältern Knaben in der brennen-
den Sonne und bei dem unter den Füßen weggleitenden Sande
keine Kleinigkeit. Draußen war aus dürren Plamzweigen und
ein paar Latten und Sacktuch eine primitive Estrade errichtet
worden, wo das Offizierskorps der Station mit seinen Damen
und den geladenen Gästen Platz genommen hatte. Davor be-
fand sich eine kleine Hindernisbahn und weit in der Runde
war mit Fähnchen die Rennpiste abgesteckt. Hunderte von Ein-
gebornen in weißen Burnussen lagerten im Kreise herum als
mit größtem Interesse teilnehmende Zuschauer. Der Vormittag
war einer Zuchtkonkurrenz gewidmet. Kamelhengste und -Stu-
ten wurden einer genauen Musterung und Punktierung unter-
zogen. Noch viel interessanter waren am Nachmittage die
Flachrennen über 6999 und 9999 Meter und die Dressurprü-
fung. Dank meines Ausweises als Mann von der Presse fand
ich im Offizierszelt Schutz vor dem Sonnenbrand und freund-
lichste Aufnahme.

Es war ein Schauspiel für Götter, dieses Rennen. Die
Rennteilnehmer, meist ehemalige Angehörige der Compagnies
Sahariennes, stolze, sehnige Kerle, saßen wie aus Erz ge-
gössen auf ihren edlen Tieren, die nackten Füße vor dem
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kunstvoll verzierten Sattelknauf auf dem Halse des Tieres ver-
schränkt. Brüllend vor Erregung warteten die Tiere auf den
Startschuß. Dann stob das Feld — es zählte 29 bis 39 Reiter
— in scharfem Trabe davon und tauchte einige Minuten später
als farbige Silhouette am jenseitigen Rande der Piste wieder
auf. Das Tempo entsprach gut 39 Stundenkilometern. Zwei-
dreimal wiederholte sich das Schauspiel, bis der Sieger durchs
Ziel ging. Stolz meldete er sich mit einem flotten Flanken-
sprung aus dem hohen Sattel beim Kommandanten und nahm
später von zarter Damenhand den „Grand Prix" von Golêa
in Empfang.

Noch interessanter war die nachfolgende Dressurprüfung.
Jeder Reiter mußte ein für das Kamel schwieriges oder un-
angenehmes Hindernis nehmen — Benzinfaß, niedrige Schilf-
Hecke, Tor aus Palmzweigen und ähnliches. Dann mußte bei
einer wilden Schießerei der Negerschützen das Tier fest in
der Hand des Führers bleiben. Das gab einen Krach und ein
Gebrüll fast wie bei der Hauptfütterung sämtlicher Raubtiere.
Zum Schlüsse ritt die ganze Gesellschaft unter Gewehrfeuer
in wildem Ansturm auf die Tribüne los, sodaß man Angst
bekam, über den Haufen gerannt zu werden. Glänzende Pa-
rade im letzten Augenblick. Nur ein vorwitziger Neger lag
als unbeschädigtes Opfer im Sande.

Der Schluß des Festes gehörte der Jugend mit einem
Rennen auf ungesattelten Zwergeselchen, das ungeheure Hei-
terkeit entfesselte, dem Sieger aber neben einer Handvoll Kup-
fermünzen eine Tracht Prügel neidischer Kameraden eintrug.

Der Abend vereinigte eine bunte Gesellschaft von Fest-
teilnehmern in unserem Hotel. Ich machte nette Bekanntschaf-
ten und vernahm noch allerlei Interessantes aus dem Leben
und Treiben der Oasenbewohner. Bald aber stahl ich mich

weg und begab mich auf die Dachterrasse des Hotels, wo man
im Scheine des aufgehenden Mondes eine wunderbare Rund-
ficht über die Oase genoß, die in ihrer pradiesischen Unberührt-
heit an biblische Bilder erinnert. In Gedanken folgte ich den
mühseligen Karawanenwegen, die von hier nach In Salah,
dem sagenhaften Hoggar oder nach dem Niger führen. Wie
gerne wäre ich noch wochenlang hier geblieben und hätte ei-
nen Eingebornen mit seinem flinken Falken zur Jagd auf die
Outarde, die Trappe, begleitet oder den freundlichen Chef de

Section, Lieutenant Mauger, auf seinen Streifzügen. Leider
bleiben diese Wünsche Luftschlösser. Morgen früh wird die
Heimfahrt über Ouargla, Toughourt und Biskra angetreten,
die uns in vier Tagen wohl noch manches Erlebnis bringen
wird, worüber ich Dir später berichten zu können hoffe.

Unterdessen verbleibe ich mit saharischen Grüßen
Dein alter Globetrotter.

in lo Mnuren. korrser^unZ.
Schreibtisch herum, kniete am Boden. Becker starrte wie wahn-
sinnig auf das Bild, auf den knienden Mann, auf die Uhr. Jetzt
drehte Geninde die Uhr herum. Und ehe er noch die Buchstaben
G. G. las, wußte er alles. Und das war das letzte, das er
wußte. Was dann kam, war wie in einem roten Nebel zu-
sammengeballt. Er war nicht mehr Ulrich Geninde, war über-
Haupt kein Mensch mehr. Er sprang dem Mörder seiner Frau,
dem Mörder der Wendling, dem Feinde, an die Kehle. Er fühlte
nichts als das weiche Fleisch eines menschlichen Halses in seinen

Händen, und nur vorbeihuschend kam es ihm ins Bewußtsein:
„Jetzt würgst du ihn so, wie er die andern erwürgt."

Dieser eine Moment des Bewußtseins mußte die über-
menschliche Kraft seines irrsinnigen Hasses gelockert haben. Seine
Hände gaben nach. Er starrte vor sich hin, schrie auf. Schwer
fiel der Körper Beckers rückwärts, lag auf dem dunklen Teppich.

Geninde tastete rückwärts. Das Zimmer war wie ein

Schiffsboden schwankend. Hätte er sich nicht festgehalten an den

Möbeln, er wäre hingefallen. Rückwärts gehend, den Blick im-
mer auf den Leblosen gerichtet, schlich er auf den Zehenspitzen
ins Nebenzimmer. Behutsam nahm er den Telefonhörer ab.

Der Beamte im Polizeipräsidium mußte ein paar Mal fragen.
Die Stimme dort des Menschen am Apparat war fast unver-
ständlich.
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